Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Uiheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in Partnerschaft lieber Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche Tür Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials fürdieseZwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .coiril durchsuchen. 



r 



^y.ii 



l^arbarl] CoUtge l-ibcars 



CONSTANTIUS FUND 

EiUblUhed bj Professor E. A. Sofhdcles ofHarvai 

Univonityfor"thepnTqhsaeof Greek.nd Laün 

booki, (Ihe mndenl (Joisica) or o{ AnbLc 

bgoki, or of books ülnstTvtiQg or ei- 

plainiDg auch Gmk, Latin, or 

Arabii books," (Will, 

dated iSSu) 




o 




DER mm\ 



in der 



griechischen Comoedie. 



L 



Ein Beitrag zur griecbischen Etymologie 



von 



F. Eiselein, 

Professor. 



« twi * 



Beilage zum Fr(%ramm des Grossherzogl. Lyceums zu 
Constanz vom Schuljahre 1867/68. 






^S^A' 



Constanz 1868. 

Stadler'sche Buohdruckerei. 



) 



kih(i>x 




2 



^l 



I 



Seit der Umbildung der griechischen Etymologie durch 
die Sprachvergleichung hat die Sprachforschung ein erhöhtes 
Interessß an den Compositis gewonnen, einerseits weil auf 
diesem Gebiete noch Vieles zu lichten und sichten ist, 
andrerseits weil durch Zerlegung der Sprachgebilde in ihre 
Elemente ein Einblick in das Wesen der griechischen Sprache 
in einer ganz frühen Epoche geboten wird. 

Curtius sagt in seinen Erläuterungen zu seiner griechi- 
schen Schulgrammatik Seite 139: 

»Schon die einfache Thatsache, dass im ersten Theile 
»des Compositums der Wortstamm als solcher erscheint, 
»ist von grosser Wichtigkeit für die richtige Einsicht 
»in den Sprachbau. Hätte man dieses eine Faktum 
»zu erkennen gewusst, so würde eine Masse von Ver- 
»kehrtheiten schon vor der Umbildung der neuern 
»Sprachwissenschaft vermieden worden sein.« 
Beim Lesen des Aristophanes fand ich in den zusam- 
mengesetzten Nomina Schwierigkeiten , über die ich weniger 
schnell, als ich auf den ersten Anblick geglaubt hatte, 
hinwegkommen konnte. Dies veranlasste mich etwas ein- 
dringlicher mit dem Studium der griechischen Composita 
mich zu befassen , und daraus ist gegenwärtige Abhandlung 
erwachsen. 

Die griechischen Comödiendichter schienen mir eine 
ganz geeignete Grundlage zu sein, um die Gesetze, nach 
denen die Nomina composita sich » bilden , nachzuweisen, 
weil abgesehen von der Fülle des Materials, das die Co- 
mödie reichlicher als jede andere Art prosaischer und poe- 
tischer Darstellung bietet , abgesehen von der Originalität, 
welches die unter dem Einfluss der komischen Muse ge- 
schaffenen Wortgebilde an sich tragen, die Comödie in der 



ungebundensten, und weil bloss auf dem Boden des Volks- 
thums stellend, volksthümliclisten und darum dem Genius 
der griechischen Sprache^ am angemessensten Ausdrucks- 
weise sich bewegt. 

Die Composita sind die älteste sprachliche Urkunde, 
die wir besitzen, t)ie Composition war in der frühsten 
Periode der arischeii Sprachen das Mittel, wodurch die 
damals noch fehlende oder äusserst unfertige Syntax ersetzt 
wurde. Am deutliöhsten tritt diese Thatsache im Sanskrit 
zu Tage (Kellner, tllementargrammatik der Sanskrit-Sprache 
1868, § 325.) 

Mit der Ausbildung der Syntax tritt die synthetische 
Bildung in der griechischen wie in den andern arischen 
Sprachen in den Hintergrund. Weil jedoch durch die Compo- 
sition die Begriffe kürzer, leichter, schöner und imposanter 
ausgedrückt werden , als es durch Flexion und Präpositionen 
möglich ist, blieb immerhin noch eine gute Zahl synthe- 
tischer Gebilde im Gebrauche, und nach dem Muster der 
vorhandenen wurden neue gebildet. 

Composition ist das Zusammenfügen zweier Stämme 
zur Sinneseinheit unter einem Accent. Decomposition ist 
die Verbindung von mehr als zwei Stämmen zu einem Wort- 
ganzen. Das Decompositum ist also im Grunde nur ein 
mehrfaches Compositum. *) 

Eupol. Schol. Dionys. Thrac. in Bekkeri Anecdota 
p. 701. 32. 



*) Von den lateinischen Autoren verwendet Plautus mit grosser 
Vorliebe Decomposita als Eigennamen mit der Endung der Patrony- 
mika. 

Captio. 2. 2. 35. Thesaurochrysonikochrysides, mit Schätzen 
und Gold sieghafter Goldiger; Pers. 4. 6. 22. Nummosexpalponides, 
Geldhcrausschmeichler; Pers. 705. Quandoscmelarripides, hält ers 
einmal fest; Pers. 4. 6. 21. Argentumexterebronides, Geldheraus- 
bohrer; Pers. 4. 6. 22. Nunquampostreddonides, Niemalsnachher- 
wiedergeher; Mil. 1. 14. Clutomestaridysarchides : Pseud. 4. 2. 31. 
Polymachaeroplagides; Pers. 4. 6. 21. Nugipolylpquidcs. 
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Kai eaxiv tog iTil ro Tiketaxov if avv^sats in Svo Xä^stav, 

ylvexai xal ix, tQiwv €ös to ^iSvgaQiaroTOKeea*^ (Hom. Jl. 

18. 54.) TiaQa Sä rolg K<o/biexois >cai ix Tikuovimfy <os ^ocq 

''AQiaxoq}(xvai (Nub. 326) y^ag)QayidovvxaQyoxofjLfJTai.^* xal 

naQ Evnokidi ,yäixg)i7iroke(io7ir^6fialaxQaxog,^* 

Gemination ist die Composition eines Wortes mit sich 
selbst z. B. äWiiXiov aus aWog aXkog mit Ausfall des >. 
im zweiten Theile und Ersatzdehnung zur Vermeidung des 
Gleichklangs. Die Gemination ist eine äusserst seltene Er- 
scheinung in der griechischen Sprache. Cratinus apud 
Eustathium Jl. p. 668. axacxä (Accent nach Eust.) Hesych. 
yavxcis, aus dxijv und «xa i. e. äxijv mit euphonischem g wie 
in ^€oae)fiQüx, Sokixoaxiog Yon xIkö, Mit Partikel in der Mitte 
naTiTienlTiaTinog, ürgrossväter, Philonides Com. apud PoUucem 
in. cap. 2, von PoU. als Saivcig lömrixav bezeichnet. *) 

Wortfolge innerhalb der Composition. 

Die Wortstellung innerhalb des Wortganzen ist eine 
der tiefgehendsten und in allen arischen Sprachen gleich- 
massig zu treffenden Erscheinungen, welche, wie Pott sagt, 
selbst der Wortbildung und Wortbiegung an Wichtigkeit 
kaum etwas nachgeben kann, so logisch als es überhaupt 
nur etwas in der Sprache geben kann; denn die Eeihenfolge 
der Wörter beruht auf dem natürlichsten Verhältnisse des 
Menschen zur äussern Welt. Das Bestimmende geht dem 
Bestimmten, das Begränzende dem Begränzten voraus. Somit 
treten das Objekt und jedfe adverbiale und adjektivische 
Bestimmung vor das Verbum. Als der Accusativ entstand, 
trat ein Schwanken in diesem Gesetze ein. Der Accusativ 
findet sich sowohl vor als hinter dem Verbum, vergl. ßoQ- 
ßoQoxaQa^iS und xa^a^ixagdiog. Es soll jedoch hiemit nicht 

*) Eine Gemination findet sich bei Eallicratidas Pyth. apud 
Stobaeum florileg 85. 18. xdv aiöra^nag ävö^a; mit eingeschobener 
Partikel Hom. JL 5. 831. dXkongögaXkog der Hüben und Drüben. 
YergL das ahd. sglpsSlpo und das mh. wiltwilde. 
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behauptet werden , dass diese beiden Composita in der ersten 
Periode der griechischen Sprache existirten, sondern bloss 
dass sie frühem Formen analog gebildet sind. Geschlossen 
wird das componirte Wortgebilde durch das Subjekt, das 
oft im Geschlecbtszeichen oder in der Ersatzdehnung ver- 
borgen liegt. 



I. Form der Composition. 

Die Art der Verbindung kann eine lockere sein, bei 
welcher die Stämme bloss unter einen Accent zusammen- 
geschoben werden, oder eine innigere und festere, bei welcher 
ein fremdartiges Bindemittel sich zwischen die Stämme 
eindrängt und Veränderungen im Auslaut des ersten und 
Anlaut des zweiten Theiles bewirkt. Letztere Art begreift 
man auch unter dem Namen eigentliche , erstere unter dem 
Namen uneigentliche Composition. 

A. Heine tfua^iaposiiian. 

Blosses Zusammenschieben der Stämme zu einem Wort- 
ganzen findet statt: 

a. Wenn ein Sigmastamm oder ein Indeklinabile und 
ein Verbale mit örtlich zielendem oder transitiven Sinne 
die Glieder der Composition bilden. Die Sigmastämme 
lauten auf eg aus ; der trübe Vokal o erscheint erst im 
Nominativ. Dass das auslautende eg wurzelhafk ist, ist 
durch Dative im Plural, wie oQ^a-ai, Neutra Adjectiva wie 
evfJLavig und die Comparation auf eaxaQog und aaiaxog^ mehr 
aber noch durch das Sanskrit ( Kellner Elementargrammatik, 
§ 110. S-Stämme fjc^vog Nom. Vocat. Acc. mänas. Inst, 
manas-ä, Dat. manas-e, Abi. manas-as. Gen. manas-as, 
Locat. manas-i; vergl. das Lat. foedus. Gen. bei Varro 
L. L. foedes-is) zur Genüge erwiesen. 



- 7 — 

<;pii>S(;p6Qos. Arist. Thesm. 858. {'Exarff) undLysist. 443. 
{^ÄQxafjLis) von g?aoff. Die ursprüngliche Form ipa€sg>ofos 
findet sich bei Aeschyl. Agam. 489. 

aa/bc^oQas Aristoph. nub 122. atxv g>oQfov, ein Pferd 
dem ein cdv eingebrannt ist. Schol. Aristoph. equit. 603. oi 
dfoQutg x6 G GOiv eXeyov, Anacreon 53. 1. 

'JBr iayjois fJihf 'innoi IIvqos yjxQ(xy(i %xovui. *) 

b. Beine Juxtaposition findet statt, wenn der erste 
Theil der Composition eine Partikel enthält. Eine feste 
Verbindung ist wegen der ursprünglichen Natur des Binde- 
vokals schon unmöglich. Die lockere Art der Verbindung 
erhellt schon aus der bei den Epikern, Herodot und den 
altera attischen Dichtem vorkommenden Tmesis. Beispiele 
unter Composita adverbialia im IT. Theil. 

B. Grammatisehe Casus im ersten TheUe der 

ComposUian. 

Erscheint das Bestimmungswort flektirt , so bildet sich 
eine Mittelstufe zwischen synthetischer und syntaktischer 
Verbindung. In manchen Fällen liessen sich beide Stämme 
eben so gut getrennt als unter einem Accent schreiben; in 
andern ist aus zwei in der Schreibung getrennten Wörtern 
durch eine Ableitungssilbe ein einziges Wort erwachsen. 
Am häufigsten kommen in solcher Weise komponirt der 
Locativ und Instrumentalis vor, äusserst selten der Genitiv 
und nur in einigen wenigen Fällen der Accusativ. Der 
Dativ zeigt bisweilen Spuren von adverbialer Verkürzung. 

a. Locativ im Bestimmungswort. 

oQBißdxris, Aristophan. Aves 276, Cod. Kav. oQißäxtis, 
monticola; xogoi/Mxvijg , Aristoph. Thesm. 961, im Tanze 
toll; oQ€i7ikayxxos , Aristoph. Therm. 326, bergdurchir- 



*) Homer, iyx4oxaXog Jl. 2. 131, Lanzenschwinger; intaßoXoqy 
Jl. 2. 275. verba jactass; ijteaßoUij^ Od. 4. 151.; aaytäajxaXoq, Jl. 5. 
126. Schildschwinger; o^sax^og Od 9. 155. ins Gebirg sich lagernd, 
Yon x^ö) Od. 7. 343; J6X€aq)6pogy Hym. Jov. 22. 2. Endebringer. 
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rend; oQeaafyovos, Arist. Kan. 1340, berggeboren; IIvQe- 
ld/bi7ifis, Aristoph. Vesp. 98. und Eupolis nach dien Schollen 
zu dieser Stelle. N. pr.; äv^eaTioTara, auf Blumen flat- 
ternd, Antiphanes apud Athenaeum. (Mein^cke liest äv- 
^ealTiatfitay auf Blumen wandelnd.) *) 

Der Locativ von vi/'op, rb verkürzt die Endung und 
wird Adverbium. 

vyf)ißQSfiärfi^, Aristoph. Lys. 774. in der Höhe don- 
nernd. 

b. Instrumentalis im ersten Theile der Composition. 

NavaiTivSfis ^ Aristoph. Eccles. 426, N. p.; JuTQäg)fi£y 
Aristoph. Av. 79; Plato Comicus in den Schollen zu Ar. 
Av. 79; äklnaaxos, Aristomenes fragm. 1. 2; IIvQikcc/unfis, 
Aristoph. Vesp. 98, Eupolis Fragm. 14. 17. N. pr. **) 



*) Bei Homer: ödoiTtöpog, Jl, 24. 508. wandernd; ÖQsaitQocpoq^ 
Jl. 12. 299, im Gebirge aufgewachsen; nv^Uavaroqy Jl. 13. 564, im 
Feuer gebrannt; ivtaaie^ögy Jl. 24. 277. im Geschirr arbeitend; 
ifjtxvQiß^Tijg, Jl. 13. 703, im Feuer stehend; aQyHcpovxrjq^ Jl 2. 103. etc. 
der schnell erscheinende, von agyi^q (Gen. bei Nicand. agyeog) und 
cpcUvto (der üebcrgang von a in o erklärt sich durch den äol Dia- 
lekt; Joann. Gramm, apud Schäfer. Gregor. Corinth. de dialectis 
linguae Graecae p. 455. sagt von den Aeoliem: 

^yfog exovai dvrl rov a ro o t^ivcu^ y^Qoaifog yf^oa^ci>g, azQa- 
tog ajQOtog^ äv(o oVco, dpiXi^ai öväXijrat^ dvexta^tjaev öv£x<>^QV^^'^^ 
araXalg atdkelg, 

iyxeol/buopog Od. 3, 188. an den Lanzen glänzend. HvXocyevijg 
Jl. 2. 54. in Pylos geboren, xogoltvxog Hymn. Merc: 31. im Tanz 
geschlagen. xo^M^y^^^VQ Hymn. Ven. 108. am Boden erzeugt. 

**) Bei Homer: Kf^Q€Gacq)6gfjrog, Jl. 8. 527, von den Keren 
herbeigeführt; dovgUrrjrog^ Jl. 9. 343, öovQfKkvrog^ Od. 17. 71, 
speerberiihmt; vavofKkvtog^ Od. 7. 39 und vavaiyfXeixog Od. 6, 22, 
durch Schiffe berühmt; Mr^d^Gt-^datrj Jl. 13. 175. durch Rathschläge 
glänzend, N. pr.; TiaaifiiXovGa^ Od. 12. 70, allen am Herzen liegend, 
von Bekker getrennt ndai. /iiiXovaa; dXixögtpvpog ^ Od. 6. 53, pur- 
purgefärbt; alylßorog, Od. 4. 606, von der Ziege beweidet; dXi/biv- 
Qrjetg^ Jl. 21. 190, vom Meer überfluthet. 
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c. Genitiv im ersten Theile der Coznposition. 

v€<osoixos, Aristoph. Acharn. 96, SchifFswerfte (im 
Plural auch bei Herod. Thucyd und andern.) Ein eupho- 
nisches öT anzunehmen verbietet das Diganmia von olKog. 
Es findet sich ja auch g)£Q^oixo£. *) **) 

d. Aeeusativ im ersten Theile der Composition. 

a/btg)OQ€aq)6Qog^ Eupolis und Menander, Amphora tra- 
gend; vovv£x6vr(o£, Menander, ApoUonius apud. Bekter. 

Anecdota. p. 587. ro nuqa. MsvdvÖQtp „roii/£;joi/rc«>5** Soxe£ 
aavGTaxov shai, Etym. Magn. 606. 35. üolXdxis cctio Svo 
duaTtiitov fjtBQÜv ylyvExai evoTtjs olov vowaxovxayg. ***) 

CX Xusafnmenseizung vermiiieisi des CotnpoHHonS' 

voeais» 

Der Compositionsvocal. 

Das Mittel, dessen sich die griechische Sprache be- 
dient , um Stämme zu einem festern Gebilde zu verknüpfen, 
ist der Compositionsvocal o. Für dieses o war wie immer 
a die Vorstufe, cf, der Compostionsvocal der arischen 
Sprachen, ist nach W. Scherer (zur Geschichte der deutschen 
Sprache, Berlin 1868, Seite 333) ursprünglich eineLocativ- 
endung, die den ersten Compositionstheil zum Ort oder 
zur Sphäre macht, in welchen der zweite versetzt wird. 
Im Laufe der Zeit aber wurde der Compositionsvocal zum 



*) Bei Homer: ovdev6a<oQoq^ Jl. 8. 178. Hesych. ovds/Lnäg cp^ovri- 
doq ä§cog. Sonst sind im Griechischen fast nur Eigennamen in dieser 
Compositionsart üblich: KvpöaaQysg, JtöoKovQoir, 'E^fiovnokig^ 'EX~ 
Xi^gjtovtog. 

**) Bisweilen bildet sich aus zwei in diesem Verhältnisse ste- 
henden aber getrennt geschriebenen Wörtern durch eine Ableitungs- 
silbe ein Wort. Jidg 7i6\ig, JicgnoHtr^g ; Alyog Ttota/üioif Myog- 
xora/Ltlrijg, 

***) Aehnliche Beispiele sind: Isocrat. Areopag. p. 152, Xoyo- 
vex<^vt(og; Polyb. 4. 18. vovv^x^g; Arist. rhet. 2. 2. evnotrjxty^g 
von ev noutv (besser als svxoulv,) 
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farblosen Laute und vermehrte die Zahl der Suffixe, deren 
Bedeutung in Vergessenheit gerieth. Bei Aristophanes er- 
scheint der Bindevocal in solchen Gebilden, die blosser 
Klingkang ohne bestimmte Bedeutung sind. Eanae 1280., 
wo auf das wiederholte ^XarroSr^)«??© gikaxxd^Qax des Eu- 
ripides Dionysos fragt: xl x6 q)XaxxoyfQaxxo xovx^ iaxiv; iY. 
MaQayfSvog ^ nobiv. aw^Xe'^as ljuovioGXQ6g)ov fz^tf, *) 

Der Trübung in o hat « widerstanden in: noSdviTixQov, 
Aristoph. apud PoUucem 7. 167. Fusswasser, nodaviTixiiQ, 
Diocles Comicus apud Athenaeum. uy,Qdx,o\og Aristoph. 
Equit. 41. jähzornig {dxqoxoXog würde nicht in den Vers 
passen. Eustath bezeichnet dy,Qdxokos als *j4xxixSg); atva- 
/LioQ€v/buxxa, Pherecrates, Näschereien, von aivd/LKOQog, Schol. 
Aristoph. Fax 1009, Stamm alvo^ai und iioqog, dem das 
Eauben oder Naschen als Loos zugetheilt ist. {aivafi(dQi(M> 
Aristoph. Nub. 1070); noke/uaSoxog Phrynichus Comicus. 
Bei dXdSQO/btog iu xov dXdÖQO/jtöv dXd/uavog Arist. Aves 1350 
verwandte der Dichter a als Compositionsvocal , um Asso- 
nanzen zur Parodirung der Dithyrambendichter zu erhalten. 
Vergl. in Aves. 1378: xvX'kov dvd xvxkov xvytketg. oqvcx^ 
nixiov Acham. 913 ist ein böotisches Wort. Collectivcom- 
posita, iu denen sich a erhielt , sind: n^vxdaYxAixog^ Ephip- 
pus apud Athenaeum , mit fünf Kuderbänken ; nevxaaxdxti- 
Qog, Sosippus apud Pollucem , fünf Stater werth. Besonders 
die Aristoteliker und die neuere Comödie cultivirten den 
Bindevocal « zwischen Numeralien und dem Grundworte 
mit Vorliebe, ixaxovxdylivog , Chares Comicus apud Athe- 
naeum. Phrynichus ed. Lobeck p. 412. warnt vor Com- 



*) Im Gothischen ist der Compositionsvocal at Theudareiks, 
Amalasuintha, veinagards. Im Althochdeutschen anch ursprünglich 
a, hova-man von hof, curtisj spöra-scaft von sper ; taga-lihh, diumns, 
von tac. In römischen und altfränkischen Quellen findet sich o, 
Marco-raanni, Chnodomarius, Teutohurgensis, Dagobertus, Karolo- 
mannus, Droctoaldus. Dieses o ist wahrscheinlich dialektisch. Im 10. 
Jahrhundert nimmt das aus a verdünnte e überhand: hove-stat, 
grase -wurm, tage-lih. 



— 11 — 

Positionen mit navTa: navtdfjtrivov^ mvrd^fix^ /nerd^ag t6 a. 

vXfjg)6Qog Aristoph» Acham. 272 Holz sammelnd (über 
den Compositionsvocal v s. unten bei den hom. Formen); 
das regelmässige v\oq)6Qog ist der Titel einer Comödie des 
Aristomenes. Ety. Magn. *) 

GTQißikixfy^, Arist. Acharn. 1035 ist eine ovo^azoTioicc, 
in der das Zwitschern der Vögel durch den dünnsten und 
hellsten Vocal wiedergegeben werden soll. Schol. axQlßog 

Tiokattai ij o^ata ßoi^y XiKly^ 6k t/ Xstit^ ^(ovi^ tov oqv^ov, 

AuB&ll des CompositionsvocalB. 

1. Weich vocalische Ausgänge im ersten Theil {i und v) 
dulden keinen Compositionsvocal. 

o^vyXvxeia, Aristoph. Fragm.; tioKvtvqos, Pherecrates; 
nXmvQQvyxos, Timocles, breitschnäblig*; noXvTioduovy Phi- 
lyllius, ein kleiner Polyp ; dQvnaxiqg, Chionides, vom Baume 
fallend; SaavTiovs^ Cratinus, Hase; äkCq)Q<i>v^ Grates, sto- 
lidus, von akios^ fjtdxaios; vav<;pQaxrov ßXiTieig^ Aristoph. 
Acham. du blickst wie aus einem Euderloch ; nayjvaxofios, 
Heniochus, mit breiter Mündung; fiAlntiyixoSy Antiphanes, 
Honiggebäck. 

Die auf vg mit dem Genitiv vos lassen bisweilen den 
Compositionsvocal zu: ÖQvoyovos, Aristoph. Thesm. 114. 
Eichenhervorbringend (dagegen SQvxokdmtjs, Arist. Aves, 
979, Specht.) ßoxQvoStoQos, Arist. Pax 512, Trauben schen- 
kend; Gvoßavla'kos, Cratinus, Schweinestall. 



*) Bei Homer: Conectivcomposita : elxoadßoiogy nevraeti^g, 
i^fUrrjqy oY.xd'KvrjfjLoqy öxrdTtovg. Das 97, das bei Homer als Binde- 
vocal erscheint) deutet auf eine Sprachperiode, wo 17 und o noch 
unentwickelt im a lagen. iX.aq)i^ß6Xogj oUytintkirj^ vei^ysv^g, iycatT^^ 
ßeTJxT^g, Ttv^tpÖQog, d^ff^Qf^Xo^yog (dxaXagelrt^g^ ruhig fliessend, ge- 
hört nicht hieher; es ist reine Juxtaposition von axoXd^ im Neutrum 
Plural mit adverbialer Bedeutung wie draXdcppcav von draXög). 

Bei Pindar: iycarovrcUxtjg, Pyth. 4. 282; xoXefjuxSöxog, Pyth. 
10. 22. 
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Die mit xakog im ersten Theile gebildeten Zusammen- 
setzungen lauten weich vocalisch aus z. B, xaklUvQyog, 
Aristoph-.; xcxkXcyJliüvos, Eupolis, aus schönem Schildpatt; 
xakUrQücTia^og , Amipsias , der auf schöne Tafel hält. Diese 
ersten Theile der Composition, sowie Comparativ und Su- 
perlativ , die schwankende Quantität des «, das Compositum 
dxaklijs, sowie das dorische xallos ( Apoll onius in Bekkeri 
Anecdota p. 565) weisen auf ein ursprüngliches xakllag 
oder xakltg, das sich noch in Nom. prop. erhalten hat. 

2. Der Compositionsvocal wird vom vocalischen Anlaute 
des zweiten Compositionstheils verdrängt z. B. g)CkaQt£ 
Axioiiicus ap. Athen, streitliebend; SgaTieraytoyos, Comödie 
des Antiphanes, Einbringer von entlaufenen Sklaven; dv- 
S^egdat^ia, Aristoph. Thesmoph. 392, Mannesliebhaberin. *) 

Von der schmalen consonantischen Scheidewand, die 
das Digamn^a vor dem Anfangsvocale des zweiten Compo-^ 
sitionstheiles errichtet, bleibt der Compositionävocal stehen, 
z. B. xQvyoiTioSy Aristoph. Pax 527. Seihtuch; aiGXQoeTujg^ 
Ephippus, qui foeda loquitur; die Composita von s^yos 
gehen überdies noch eine Crasis mit dem Compositionsvocal 
ein XivovQyosj Alexis ; aio/iaTovQyos, Arist. Ean. ; dfjLnakovQ- 
yog, Amphis; SaycrvkiovQyog, Pherecrates. 

Euphonisches (^ zwischen Compositionsvocal und vocalischem 

Anlaut. 

Das o- , welches in ^eoa^x^Qüx, Arist. Vesp. 418 und 
Hermippus, zwischen dem' componirenden Vocale und dem 
Anfangsvocale des Grundwortes steht, ist als ein euphoni- 



*) Ebenso dulden im Göthischen und Althochdeutschen die Aus- 
gänge auf i und u den componirenden Vocal nicht. 

Goth. mari-saivs, Meersee; arbi-numja, Erbnehmer von ^rbi, 
heredium; handu-vaurhts, x^f'Qonoitjrog^ von handus, manus. 

Alth. heri-zoho, Herzog, von heri cxercitus; meri-gart, Meer- 
garten, von meri, aequor; hawi-scröcchi Heuschrecke, von hawi, 
foenum. 



— la- 
sches Element anzusehen , so lange nicht nachgewiesen ist, 
dass G in Sr^off wurzelhaft ist. *) 

Dehnung im Anlaute des Grundworts. 

Bei anlautendem, ausser Position stehendem,.«, a, o 
tritt statt des Compositionsvocals im zweiten Theile der Zu- 
sammensetzung in der Begel Ersatzdehnung in n und o) ein. 

Tcodiowxog, Aristoph. Equit. 38; /uoq/lcoqwtios, Ran. 
923; ^Qi^niSeGTog, Thesm. 427; x€(paktiy€QäTfiSy Cratinus; 
roixf^QvxoSi Diphilus; xaKfiyoQlaTccTog , Ecphantides. 

Verkürzungen in der Composition. 

Im Compositum eilt der Ton depa Accente zu. Die 
in der accentuirten Silbe eintretende Tonerhöhung hat Ton- 
schwächung in den vorhergehenden und nachfolgenden Silben 
zur Folge ; daher findet sich Vokal Verdunklung, Assimila- 
ton, Aphäresis, und Synkope vor und nach dem Accerit. 

6GTaq)lg, Cratinus für dGia^lg; T£T(}a7iT6QvU.lg, Aristoph. 
Acharn. 870; xQ^ay^ay Aristoph. Equit. 767; xQeoGxä^fxri, 
Aristoph. apud PoUuc. ; xeßXi^nvQls, Aristoph. Aves 303; 
vÖQOQiJOfiy Aristoph. Vesp. 126. (Dagegen: vöaxonoxtis, Phry- 
nichus Comicus;) oGiökoyos, Epilycus; dxQanjpviis (aus 
dx£Qaioq)avtfg ) Aristoph. nach Antiatticist. und Lysippus 
(nach Meineke;) xoXoxdvog, Strattis (Hesych. avfnqxtig 
xalXeTixog,) nach Meineke aus xdkoxdwaßog, mit Gliedern 
wie Hanfstengel; xokoavQxogj Aristoph. Plut. 530 fir xo- 
XoGVQijpexogj Eaufgesindel , ein heller Haufe; xok hängt mit 
xoXovto zusammen, vergl. cello; fjLakayx6Qvg)og, Aristoph. 
Av. 887 (dagegen Kan. 1332 fJtekavovaxvalfKav,) **) 

*) Vergl. ^Boadoxoq^ Aristoteles; ^foaxt;»'««, Hesych; ^«ooxi'«? 
ebenfalls bei Hesych; femer die homerischen ^äaq)arog, ^eoTtexog, 
^eoTtsawg, welche ein wurzelhaftes a wahrscheinlich machen. 

**) Vergleiche das homerische ojtaxgog für oftoTtaxQog^ Jl. 11. 
257; fisXayxQOt^g, Od. 16. 175; fieXcofox^og , Od. 19. 246. 

In yvvcufiavijg Jl. 3. 89 ist die Annahme einer Syncope aus 
yvvcuyuy/üiavijg desshalb unstatthaft, weil ausser dem hypokoristisch 
(nach Curtius Grundzüge der gr. Etym., S. 563) erweiterten Stamme 
ywouxy noch einfacher Stamm vorkommt, Gregor, Corinth. de dial. 
dor. r^v yvvaZyca ydvav^ Hesych. ßdwa ywtf vnö BoKotav. 
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Umspringen der Quantität. 

(Curtius Schulgramm. § 37.) 

6Q6(ox6/iioSy Aristoph. Thesmo. 491, von oQevgy Maul- 
thier; y€ioyQ(ig)os, Anaxandrides und Andere. 

Veränderung der Endung des zweiten Theils. 

Wenn Substantiva von abstrakter Bedeutung mit einem 
andern Eedetheil als einer Präposition eine Composition 
eingehen, verändern sie stets ihre Endung. 

<avii, l.vQ<ovlci, Aristoph. Fragm. 34; thAi}, navTOTHti- 
"kia^ Archippus; ßoaxr}, yrjQoßoayLlay Alexis; ro/^if, fia^o- 
vofxetoVy Aristoph. apud. Poll.; x^dios, /vvaixoxQarla, Co- 
mödie des Alexis; g)äyfi/ua, akXrß.o(payla^ Athenion; xo^- 
^l^ela, yl^okoxoiM^la, Aristoph. Equit. 693; iQvy/uos, xQo/üt- 
fjivo^eQvyfilay Aristoph. Pax 533; «V^o^, xavayyla, Plato 
Comicus. 

Adjectiva auf vg wandeln , wenn sie init einem Nomen 
componirt werden , ihre Endung in lyff um : «xiJ^, avafxwyinSy 
Aristoph. Av. 697. 

Verbalbegriff in Composition. 

Das Verbum eignet sich seiner Natur nach wenig zur 
Composition. Es ist etwas viel zu Unstetes , nach Person, 
Zahl, Zeit, Modus, Genus vermittels Augment, -Kedupli- 
kation, Ablaut, Assimilation, Dissimilation, Verschmelzung, 
Synkope, Lautverstärkung, Lautschwächung in Anlaut, 
Stamm und Endung viel zu wandelbares Gebilde , als dass 
es in den festen Kahmen einer Composition als starre 
Form sich einschliessen liesse. Ohne seine Natur als Ver- 
bum aufzugeben , kann es nur die leichteste Art Verbindung 
mit Präpositionen eingehen. ( Praeceptum regium Scaligeri 
nach Curtius.) Die Lockerheit dieser Composition zeigt sich 
besonders darin, dass sie immer vom Augment und der 
Eeduplikation , oft auch von andern dazwischen tretenden 
Bedetheilen (Tmesis) durchbrochen wird. 
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Soll das Verbum mit einem andern Wort als einer 
Präposition componirt werden, so muss es vorerst seine 
verbale Natur aufgeben und festere Form annehmen, d. h. 
die Metamorphose in eine Nominalform durchmachen. 

Verbalia im zweiten Theile der Coznposition. 

Um den Verbalbegrifif in feste Form zu binden , wer- 
den einzig und allein zum Zwecke der Composition Nomina 
agentis gebildet , die ausser Composition nicht üblich sind, 
von noiiix) auf 71010g, von f'()/ce), ig-yä^ofiat sQyos, von X^/o 
y^oyoSj dä)iOfJLai Soxos, Cfi^Q<o ^OQog, £g)ayov ipoiyog^ gerade 
wie die deutschen Verbalia »Macher, Sager, Bringer, Wer- 
ker, Gräber, Lasser, Nehmer, Bitter, Haber, Weiser« nicht 
allein, sondern bloss in Compositionen , wie »Holzmacher, 
Wahrsager, Segenbringer, Tagwerker, Todtengräber, Erb- 
lasser, Eechtsnehmer , Leichenbitter, Machthaber, Weg- 
weiser« vorkommen. 

xQfjfivoTiotoSi Aristoph. Ean. 1367 Fabrikant von 
schwindelnd hohen Worten ; Uvov^yog ( ywtj) Alexis, Leine- 
weberin; oaroXo^^o^, Epilycus, Gebeinesammler; t5:ToX£;^roXo;/off, 
Gratinus, etwas spitzfindig redend; xv/ütivod6xov, Nicocha- 
res, Kümmelbehälter; remyo^oQogy Aristoph. Eq. 1328, 
Cicadenträger; d'\po(;p(iyog, Machaon, Leckermaul; ßaXkav- 
X 10x6 flog, Ecphantides, Beutelschneider, o^vt^oyto/biog ^ Co- 
mödie des Anaxias, Hühnerhalter; yXavyiayioyog {ßvQaa,) 
Pherecrates, Mostschlauch; fux/bi/iiaxv^og, Aristoph. Ean. 
999, einer, der zur Mutter kriecht; rocy^iogvxog, Diphilus, 
Maurendurchbrecher. 

Ausser der Endung og finden sich bei den Nomina 
agentis die Endungen : ag, ig, aig, tjg, nyj, aztig^ ^wj/, xog, 
aStjg, 

ßUxxofmfifjuxg, Aristoph. Nub. 927 von x6 ßXlxov (kaxci" 
vov) und fia/Li/Luifo (Hesych. i^il naidiYTJg ^<av>}g ia^sCeiv) 

Meldefresser; xaytfvoxviao^iJQag, Eupol. Bratpfannengeruch- 
jäger; äy^oßSag, Cratinus, o äyQoU<og g)^ayy6fjievog ; TiQa- 
GoxovQlg, Strattis, Kaupe {^liop xetgav xä n^daa;) ßoQ- 
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ßoQoxaQalis^ Aristoph. Eq. 309, ScWammaufwühler ; okiyo- 
SQavijs, Aristoph. Av. 686 wenig vermögend; sQyoltiTiTtjg, 
Teleclides, Arbeitsnehmer; acxQxaG^oTiiTvoaa/bCTfigy Aristoph. 
Kan. 960, dmrch Spott Fichten biegend; yivfjLivoTiQlGxrjs, 
Posidippus, Kümmelspalter; ßio^Q^/u/bttov , Aristoph. Nub. 
561, Leben nährend; iTiTioßafiiov, Aristoph. Kan. 821 hoch 
zu Eoss; vaMxikTog, Cratinus, gerupft wie ein Fell; gccyuo- 
GVQQaTiTciSfig, Aristoph. Kan. 841, Lumpenflickschneider; 
GTcjfivlioGvXUxzdSfis y Aristoph. Kan. 846, Geschwätzzusam- 
menleser. *) 

Besonderer Beachtung würdig sind die von einsilbigen 
Yerbalstämmen gebildeten Nomina agentis, bei denen das 
Subject der Composition in dem im Auslaut angefügten 
Geschlechtszeichen s verborgen liegt. 

KvafjioTQiü'%, Aristoph. Eq. 41, Bohnenfresser, Spott- 
namen für die Richter; xoigo'^'ki'^y Aristoph. Vesp. 1364; 
aGTiiSaTioß'kjs, Aristoph. Vesp. 592, Schild wegwerfer; «vro- 
dag^ Aristoph. Lys. 781, sich selbst beissend; oIkovqi^P, 
Aristoph. Thesm. 426, Hausverderber. **) 

Von starkem Passivstamm gebildet und desshalb von 
passiver Bedeutung sind: 

nvQOQQayiqs , Aristoph. Acham. 899, im Feuer gebor- 
sten; yo^(^o7ia.yiig. Aristoph. Kan. 825, nagelgenietet; x£- 
QawoTikiil, Alcaeus Comicus, blitzgetroffen; <3ro>cara|/ff. 






T 



*) Die Endung adrjq^ der ein primitives ajäs zu Grunde zu liegen 
scheint, hat mit der äolischen Patronjmikaendung natürlich nichts 
zu thun ; der vollere Vokalismns heht hier den Begriff der Thätigkeit, I 

in acxXmyyoloyxvTtfjvddaiy Aristoph, Ran. 966 den Begriff des Be- 
sitzens stärker hervor. 

**) In diesem sprachlichen Hinterbau stimmt das Gothische auf- 
fallend mit dem Griechischen überein. Auch dort wird der Verbal- ' 
stamm durch ein auslautendes S zum Nomen agentis, während das 
Althochdeutsche das auslautende s in der Regel nicht duldet (West- 
phal's Auslautsgesetz des Gothischen) vulv-an, rapere, vulv-s, lupus; 
(ga) stald-an, xTaor&o*, aglait-gastald-s, aiaxQoy(,eQdoq; (ga) 
vig-an, movere, veg-s, unda. 
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Aristoph. Frag. 35 Hes. tu «m ra^laa/x^vog (<5roxa 
rci^lag, PoUux 4. 144.) 



Goncnrrenz 

des Nomen agentis g)l'kos um die erste und zweite 

Stelle in der Gomposition. 

Das noch transitive Bedeutung in sich tragende Ver- 
bale ^/Xoff erscheint bald als erster, bald als zweiter Theil 
der Gomposition. 

Dem Grundgesetz der Wortstellung in der Gomposi- 
tion gemäss war Nachstellung das Ursprüngliche, und diese 
hat sich auch in Eigennamen, den Trägern und Erhaltern 
so vieler sprachlicher Antiquitäten, behauptet: ^AQiavotfikos^ 
^ij/Lt6g)ikos, "Aatvi^ikos i Sev6q)ikos^ Olv6q}iko£^ '^Ayvoqtikog ; 
sonst habe ich ein nachgesetztes (pCkog nur in nai66q)ä.oSi 
Orph. 39, 15, gefunden. Das yvmixo(]pik^s des Gomikers 
Polyzelus wird vom Grammatiker PoUux als „ov :idvv 
dvaxTop*^ bezeichnet. 

Im Laufe der Zeit gewann aber die Voranstellung die 
Oberhand. Der Verbalbegriff tritt in nachdrucksvoller 
Weise voran, und im nachfolgenden Objekte wird die Flexion 
von dem das Wortganze als Subjekt schliessenden Ge- 
schlechtszeichen verdrängt: g)ik66ai7ivosy Alexis; g}iko^vrtig, 
Gomödie des Metagenes; q)ikoiJi6y^¥iQO£y Philonides; q^ikoQ- 
yjyJs, Pherecrates; q)iUoQTos, Aristoph. Thesm. 1047; 
(pikafjLTiAiotazosy Aristoph. Pax 308; g)ik6y.vßos^ Aristoph. 
Vesp. 75; ipikiikiuGTrig, Aristoph. Vesp. 88; {'^Xtaaiiis, öq- 
xog x<üv i^liaaiSv) ; \txvog)ikciQyvQog, Philyllius , leckerhaffc 
und geizig, ein Gopulativcompositum (Meinecke's Gonjectur, 
'ktXvoq}ai6dQyv(iO£, ) Ueber Gomposita copulativa siehe im IL 
Theile. 

2 
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Verbalia im ersten Theile der Compositlon. 

Auf gleiche Weise wie g>ik66ai7ivos etc. gebildet sind : 
/^/<7oJjyt/o^, Aristoph. Fragin.; i^^l-iy^Qog, Cratiuus; vß^ta^ 

ToSiyMt, Comödie des Eupolis {oi rag SUas vßQi^ovtaSy fJLti 
i^AovTis aigayaiv ras SlyMg^ Hesych.); ^ik'koSei.rpixov fjiä- 
I.OS, Aristoph. Eccles. 1153, Schmauserwartungslied; li:tO' 
la^iovy Antiphanes, Desertion. 

Domina agentis mit den Ausgängen ^^^ ^^h ' und £ im ersten 

TheiL 

Diese Classe der Composita hat den Etymologen schon 
viele Mühe und Bedenken verursacht. Der alte Gramma- 
tiker Orus (nach Loheck ad Phrynichum, p. 767) sagt: 
Die zweisilbigen Verba verwandeln das « in £ oder i wie 
^iQ^oixog und laQriiyjQavvos; von oxytonirten Participien 
werden Compositionen mit dem Compositionsvocal o, bis- 
weilen e gebildet wie yv/aToX/^, <;pav6Sfj/nos und ^«x^Srv- 
fios; Ableitungen vom Futurum nehmen den. Compositions- 
vocal i an, wie ^val^oog, f/£/x\pl/jioiQog. Lobeck findet den 
Stamm eines Theiles dieser Compositionen im Tuturum, 
Buttmann im schwachen Aorist. Ohne auf diese Ansich- 
ten eines Nähern einzugehen, will ich hier den grossen 
Germanisten Grimm seine Hypothese über die Entstehung 
dieser Art von Compositionen entwickeln lassen (Deutsche 
Grammatik IT. Band S. 976). »Die Formen äye, d^xe etc. 
sind offenbare Imperativi Futuri, und weil sich äy^-laog 
und dyaaU'kaog d^yJ'Xaog und aQxeGl-'kaog , (paQ^-yM^.Tog 
und ^iQaai'ßiog sichtlich parallel stehen, so wage ich zu 
vermuthen, dass die futurischen Formen veraltete Impera- 
tivi Futuri sind. Die griechische Grammatik, wie wir sie 
heute kennen, lässt das Futurum im Conjunctiv und Impe- 
rativ ausfallen , ohne dass dem Begriff nach diese beiden 
Modi ihm widerstrebten. Der Analogie des Imperativs des 
, ersten Aorists aataov^ (^iki^aov gemäss, scheint mir das 
Fnt. I. Imp. gelautet zu haben aalai, KpCk^aiy ja sein hohes 
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Alterthum zeigt sich selbst in dem unkontrahirten äyiGi^ 
aQx^ai und nicht in «1^ &Qth obgleich das alleinstehende 
Fut. Ind. «|cd, uQ^ti) statt dyäatu, äQy/a€a hat. Was ist 
unser Hebe-streit, Habe-dank anders als etwan oQtrl-juaxosy 
ix^'Xc/Q^S wäre ? und wer aaialipvklos, ^ik^ial^okTios genau 
verdeutschen wollte, hätte zu setzen Schüttelblatt, Liebe- 
sang.« 

Curtius äussert sich in seinen Erläuterungen zur griech. 
Schulgrammatik, S. 143, hinsichtlich dieser Composita: 

»So vielfach man versucht hat in dem ersten Theile 
Nominalformen nachzuweisen, so scheint die Frage- mir 
noch keineswegs gelöst zu sein.« 

In folgenden Ausfuhrungen sei nun die Lösung der 
Frage, »wie die im ersten Theile auf aai, aiy «, a aus- 
lautenden Composita entstanden,« versucht. 

Ob schon früher der gleiche Weg zur Lösung betreten 
worden, ist mir bei meinen etwas mangelhaften Hilfsmit- 
teln nicht kund geworden. 

1. Aus Verben werden Nomina agentis auf aiag, aig^ 
^S' t£ gebildet. Wie viele andere Formen aus einer frühern 
Sprachepoche, so sind uns auch diese alterthümlichen Ab- 
leitungssilben hauptsächlich in Eigennamen erhalten worden. 
Vom lazedämonischen ayiouai bildete man 'Aytiakxgl (Find. 

01. 6), ^j4yfiais (Inscript. 2916), 'j^yüxg (Xenoph. Anab. 

2. 5. 31); "^Jyis (Thucyd. 3. 89), vom Stamme dXay. ^AU- 
lUAg und ^AXa^is, vom Stamme igvY. TEqvIIcas und '^Egv^iq, 
vom Stamme nQay Uga^iag und ÜQÜ^iSy vom Stamme xr« 

KTtjalas und Krijaes, vom Stamme Xv Avalag und Avaig, 
vom Stamme yviö rvtoalag und Fv^alg, vom Stamme ntät 
Uaialag, Ilataig und Utaig^ vom Stamme raQTc Tagyplag \m^ 
T^Q^ig, vom Stamme vi)ta Nixaalag uad NUaaig, vom 
Stamme «xf 'Ax6Glc/,g und ^Axaaig. 

Auch noch eine beträchtliche Anzahl Nomina appella- 
tiva auf diese Ausgänge ist auf uns gekommen: 

xaQaiig in ßoQßoQoxaQa^ig , Aristoph. Eq. 309. (Kein 
Abstractum, sondern Personalsubstantiv wie der Schol. 
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deutlich bemerkt: xo^djuav-^u^v njir noktv, ^oQvßov nXfi^ 
Qiiaag riqv Tioktv xal ßoQßogov), xcira^is in foroyxira^eg 
(Aristoph. Fragm.) und fOToxara^lag (bei PoUux 4. 144), 
TiQaaoxovQls Strattis, xovQiag Lucian, Ttd/u^^aQais (Phocy- 
lides apnd Stob.), uagTing (Aeschyl. SuppL 853), vQvaig 
in iiviqQVGis (Aristoph. Ach. 245), olvtiQvatg (Ach. 1031), 
^(ö^riQvat^ (Philemon), alvig (Aeschyl. Agam. 700). 

Aus obigen Zusammenstellungen ist ersichtlich, dass 
die Ableitungssilbe i£, wie schon die alten Grammatiker 
erkannten, eine Verkürzung aus tag ist. Die Ableitungs- 
silbe iag drückt das Haften eines Objekts, einer Eigen- 
schaft, einer Thätigkeit oder eines Zustandes am Subjecte 
der Composition aus. Es liegt jedoch in diesem Haften 
mehr Stärke und Dauer, als die gewöhnliche Ableitungs- 
silbe log zu verleihen pflegt, lB. TQavjuarüxg (an dem ein 
r^av/zcc. haftet), xo.^.^ariag^ äv^oa/i/lag , xv/nariag, ^XQlag^ 
afivvlag, 

2. Das Nomen agentis auf tg^ denn vor dem Accent 
liebt die Composition Verkürzungen, tritt gerade wie g)i\og 
als erster Theil der Composition ein, das Geschlechtszeichen 
g weicht aus der Mitte an das Ende des Wortganzen, und 
der Compositionsvocal bleibt wegen dei* weichvocalischen 
Endung auf i ausgeschlossen. Die Composition kehrt sich 
also um. Wie sich früher ßoQßoQoxaQaltg bildete, so bildet* 
sich jetzt xaQa^iyMQdiog y Aristoph. Ach. 315, und r«^ez- 
giTiTioacQaiog, Aristoph. Eq. 247. (Schol. ta^a^ag x6 Ttlij' 
^og x6 i7i7iiY.6vy Wenn der erste Theil der Composition 
im Wortschatz der griechischen Sprache sich sonst nirgends 
findet, so ist anzunehmen, dass die Form bloss zum Zwecke 
der Composition gebildet wurde, wie noiog^ a^yog, <payog etc. 
für den zweiten Compositionstheil. 

3. Da xexQdyafig mit yJxQaiiig in x£X()cz|/^c?//cfff, Aris- 
toph. Vesp. 596, der Völkernamen 2ivxug mit alvxat, iiaQTi" 
xug mit iioLQTixtigy KaWlag oder yAXkig im ersten Theile der 
Composita mit xaMr^g in axakliig^ üeealag mit Tisiy^ijg in 
£v.^£i^ijg parallel laufen, so scheinen die Endungen tag, ig 
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und vs in einem ursprünglichen jäs vereinigt gewesen zu 
sein ( T vor den weichen Vocalen * und v geht gewöhnlich 
in o" über; ^eQovna^ wird g)iQovaay q)avTl q>aGi^ rv av). 

4. Das c, welches in einigen Bildungen vor at er- 
scheint, ist Hilfsvocal, wie er auch in vielen Ableitungen 
auf TJ?, TtiSi Tcs besonders vor oder unter dem Accerite 
erscheint. 

ägirii vom Stamme «(>«. e^Tieiov vom Stamme «V-t« 

6VQ6Tiis vom Stamme £vqov xo.^eros vom Stamme ko.t 
/aviT^ vom Stamme y^v Saxsrov vom Stamme Sax 

v£ipaktiy£QäTtjg v. Stamme ayUqiö naytxog vom Stamme *if«/. 

5. Im Auslaute des ersten Theils treten gerne Ver- 
kürzungen ein. Aus lai und ai wird i und f. 

^JyijaiXuos, ""AyaaCkagy ""AytiaCkaog (Insc. Leake.), *^;'V- 
a/X^o)^ in attischer Form; ^Ay^kaog (Jl. 8. 257), ""ÄQ^tai- 
Säfjtagj 'AQXiSdiiag^ 'AQ/^Sa/iag, MevaaixQarfjs , MayaxQa- 
Tti$; ikxaaL^a.^Xoi, (Hom.) ekxeTQf^tov (Plato Com.), itii- 
XcaQiaUaxog ( Phrynichus)^ €7uyai()^xaxog (Alexis), gpf^fc- 
alnovog (Epigr. in Panem apud Welker. Syll. Epig. p. 
186) g)aQi7iovog (Pind. Pyth. 2. 50), qiaQ^aßiog (Hom. Hym. 
Apoll. 341.) 

6. Die Quantität der vor oi stehenden Silbe ist 
schwankend. In manchen Fällen scheint die Aehnlichkeit 
dieser Formen mit dem Futurstamme die Quantität des 
Futurvocals herbeigeführt zu haben: cf^val^oog, q)^iaiivtx>Q^ 
'kvat/bia'kijg, SiaÖQaai.ioXirai (Arist. Ean. 1014), Aaclßgovrog 
(Aristoph. Eq. 625), itv^Qvaig. 

Beispiele von umgedrehter Ck>mposition. 

xvxnolxag}Qog, Ar. Kan. 710; jQvaißiog, Nub. 420; 
Soxfialao^ogy Pax 44; ravaiaxQdxtiy Eccles49; üaiaixaiQog 
üai^^xaiQog^ Meinecke UiaixaiQog in Aves statt des frühern 
üata^ixaiQog'j ysgavadvxv^^ Nub. 1246; ayaQGixvßrjktg Cra- 

tinus C-^^'v^nys xal xvßtjXtaxjig) ein Compositum copulativum; 

dva^ixfiuij, Cratinus, {v dvdaxoixo dv oXfig xf}g xti/Lifig); 
aigriaixaixng, Diphilus; ßla^iaial/Luav^ Com. anonym, apud 
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Poll.; Soxiiaivooej Gallias; fiafi^ffluoegos^ ^, Gomödie des 
Antidotus; q>€QäoixoSj g>iQoiKOiy Cratinus. *) 



TL Bedeutung und Arten der Nomina composita. 

Da wir bei den alten griechischen Grammatikern ver- 
geblich nach einer Behandlung imd Zusammenstellung der 
Composita hinsichtlich ihrer Bedeutung suchen, müssen 
wir in eine Sprachepoche und eine Sprache zurückgehen, 
deren Lebensnerv die Composition war. Den Grammatikern 
der Sanscritasprache lag die Keflexion über das Wesen der 
Compositia ungleich näher als ihren griechischen Epigonen. 
Die Eintheilung, die sie herausgefunden, hat Licht und 
Ordnung in das grosse Heer der vielgliedrigen manigfach 
zusammengesetzten Sanscritsprachgebilde gebracht und 
empfiehlt sich durch ihre Dtbersichtlichkeit und Fasslich- 
keit, durch scharfes Hervorheben der imterscheidenden 
Momente und ziemlich vollständiges Durchgreifen zur 
Uebertragung auf verwandte Sprachen. 

Nach der Sanskritgrammatik zerfeilen die Nomina 
composita in sechs Klassen ( Kellner Sanscritgramm. § 326). 

1. Composita copulativa. 

2. Composita determinativa. 

3. Composita objectiva. 

4. Composita coUectiva. 

5. Composita possessiva oder attributiva. 

6. Composita adverbialia. 



*) Aus Homer: raXaaicpQtov ; ra^ueaixQdiyg ; cpoBaifißQoroq (Stamm 
cpoL£^&>;) re^lßpotog^ Hym. Ap. 411; v£n:od£g gxoxo^ Od. 4. 404, 
ein viel besprochenes Wort, aus vsvaLiodeg (Hesych. VTj^inodsq) ent- 
standen, als Compositum possessivum, (Schwimmfusse habend) zu 
fassen. (Ueber Composita possesstiva siehe im U. Theil). 



-_J 
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1. Composita copnlativa 

im Sanskrit Duanda, Paar, genannt. 

Zwei, oft auch mehrere von einander unabhängige 
Stamme von gleicher Wichtigkeit und Geltung sind unter 
einem Accent zui; Worteinheit verbunden. Als Probe gilt, 
dass die Composition das Einschieben der Conjunction y.o.i 
zwischen den einzelnen Gliedern duldet. Die in copula- 
tiver Weise mit einander verbundenen Glieder können 
wieder mit andern Stämmen zusammengesetzt sein, die zu 
ihnen im Verhältniss der Abhängigkeit stehen. Beispiele: 
av^ou6£(üGis, Strabo, Ebbe und Fluth. 
vvx^'7M^Qogy (Sqo/uos), Arriani periplus, einen Tag 

und eine Nacht dauernd. 
'EQ/ücoyMrAo'^av^og, Aristotel. poetic. c. 21. Hermus, 
Kaikus und Xanthus. *) **) 

A. 

In der Form von Copulativcomposita erscheinen die 
Namen von Fabelthieren und mythologischen Gestalten , bei 
denen die Phantasie der Orientalen und Hellenen Glieder 
und Merkmale der Art nach verschiedenen Wesen in einem 
Leibe vereinigt hat. 

l7i7ia\ay.iQv6v , Aristoph. Ean. 932, Pax 1177, Aves 
800, Eosshahn, nach den Schol. ***) aus den Myrmidonen 
des Aeschylus entlehnt. Hesych. f) x6v fi^yav cfXeyaQvova 



*) Aristotel. poet. cap. 21. ^Ovo/Liarog dh eidtj rö fihv änXovv 
{anXovv dh Xiy(o ö f.i^ i'A otjijlcuvovxiov avy-ACixctc otov yy)^ rö dh 
di:ikovv. Tovxov dh xo f.ihv ex. Gf/f.tcUvojfxog Tcai daijuov ^ To db fx 
arjfjuuvovxfiiiv ovyACLXcu, eX-q d'av xQi:iXovv zai rsxQdit'kovv yxtl :toX- 
Xa^Xovv ovo/iia, otov xä TtoXXa x<av MsydhcoxdHv ^EQf^oxcüxö^av- 
^og. 

**) Vergl. das Lateinische suovetaurilia. 

***) Scholia Graeca in Aristophanem cum prolegomenis Gram- 
maticorura ed. Dübner, Paris, Didot, 1855. 

t) Hesyclüi Alexandrini Lexicon editio minor cur. Mauricius 
Schmidt, editio altera. Jenac 1867. 
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V Tov yQCxq)6/bt£vov tv rotg IIaQGiy.ois naQuirgfofiaaiv, Phot. 
yQv\l)' 6ia x6 xiTQ(/.Gy,ikov eivai xal nz^Qvyag ymI Qvyxog 

TQayä.cA(fo£, Antiphanes Fragm. 139 *), Aristoph. Ran. 
935, Bockhirsch. 

ygv.^aUxog, Aristoph. Ean. 929, Greifadler. 

y.v'/.voyAv^aQog, Nicostratus Fragm. 6, Schiff mit dem 
iTilati^ov eines y.vy,voyjiv'^cAQos oder mit beiden Thieren als 
doppeltem iTilariixov, 

TtxavoTiavi^y Comödie des Myrtilus Fragm. 1, Tita- 
nenpane. 

In verwandtem Sinne steht Aristoph. Fax 181: 

innoyM^uqog^ Käferross, cantharus equi vice fungens, 
der Käfer, welcher den Trygäus im Fluge in den Olymp 
hinauf trägt. 

B. 

Eigenthümlichkeiten , Gewohnheiten , Beschäftigungen 
werden zur Charakterisirung von Personen, auffällige Merk- 
male zur Kennzeichnung von Sachen in den Rahmen eines 
Copulativcompositums zusammengedrängt. In dieser Weise 
wird oft durch ein einziges Wort eine weitgehende Per- 
spektive in den Charakter einer Persönlichkeit eröffnet. 

MvaiyMQ<;pfiS, hei Hesych. MvGlyMQ<pos, Apollophanes 
Fragm. 3. N. pr. 

Tixfoxakd^fovy Alexis Frag. 2, Bettler und Grosssprecher. 

q)QvayoGifjLvay,os, Aristoph. Vesp. 135, unbändig und 
stolz. 

XiyvocpikäQyvQos^ Philyllius Frag. 6, Hesych. 6 Xlxvog 
(jlIv, g)aiS<ok6g 8i, leckerhaft und geizig. Meinecke's Con- 
jektur: "kixvotpaiSaQyvQos. 

x(}tß6kexxQd^a'kos, Aristoph. Nub. 1003, spitz und un- 
kultivirt. 



*) Poötarum Comicoram Graecorum Fragmenta p. Meineke recog. 
Bothe, Pajris, Didot, 1855. 
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aQyaiofJLakiai6iövo<pQvyix,riQaTa (/Lt^Xy)^ Aristoph. Vesp. 

220 alte in Folge ihrer süssen Melodien beliebte Lieder 
aus den Sidonierinnen des Phrynichus. Die copulativ ver- 
bundenen Glieder sind «p/««« und iQam. 

uovaofzavTis, Aristoph. Av. 276, Sänger und Prophet, 
Parodie auf Aeschyl. Edoner Fragm. 58: Tft ^ot' aa^' 6 
fiova6fiavii£ ciTo.iog OQPig OQißättig. , 

KoXaxo^<t>Qoxk€idfjs, Phrynich. Frag. IV., Schmeichelr 
und Diebesmeister, mit Patronymiconendung. 

ayeQGiyivßffkiSy Cratinus Frag. VIII., Hos. äyvQxn^ >««* 
xvßtiXiGTi^s, Bettler und Cybelepriester. 

y,vfjiivo7iQiGxoxaQ6aixoy\v(pos^ Aristoph. Vesp. 1357, 
Kümmelspalter und Kresseklauber. 

6QxfQoq)otroGVKoq)avToSixoTaXaLi(OQOi xq6:ioi^ Aristoph-^ 

Vesp. 505, frühwandelnde, sykophantische, prozessgeplagte 
Lebensweise. Schol.: naqa xov b^^Qaiiiv yxiI q}oixäv xal 
avy,o<pcafX6tv ymI iv Sixaig xakai7it£iQatv. 

vaoTikovxoTiovfiQos, Cratinus Frag. 22, seit kurzem reich 
und schlecht. *) 

Eigentlich in die Klasse der Gomposita possessiva ge- 
hören, allein wegen ihrer copulativen Gliederung finden 
hier ihre Stelle: 

Gif}Q{xyi6ovvyaQyoxo/Lci}xai, Aristoph. Nub. 332, mit 
Ringen, weissen Nägeln, langen Haaren. **) 

aakmyyoXoyyvTitivddaiy Aristoph. Ran. 966, mit Trom- 
pete, Lanze, Bart. Donner: Trompetengrimmbartlanzen- 
kerls. ***) 



*) Copulativ gegliedert sind die Adverbia. 

daxagdauvxrel, Aristoph. Eqnit. 292. ohne zu zucken und zu 
blinzeln. 

TcouxpevQiTttdixojg^ Aristoph. Equit. 18, verdeckt und nach des 
Euripidos Art; 3co/«i/;a>* Schol. /ny q>av€giaq^ X£kijyi6t<»iq, 

**) ovvxa^yoq findet seine Erklärung bei Suidas: oariiUgtu 

^eovrrxg avrovq (rovg ovvxag) rov ixXd/nxeiv äyav^ 

***) oLÖTjg ist Posscssivendoog, vergl. Seite 16. Anm. 

* 
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C. 



Statt der characterisirenden Eigenschaften finden oft 
Personen- und Thiernamen als Verkörperungen und Ke- 
präsentanten von Eigenschaften im Copulativcompositum 
ihre Stelle. 

TaQtiJc^eoStoQoi^ Aristoph. Acharn. 605, Leute wie 
Geres und Theodorus (Vergl. Plutarch. Caesar. 15, Mä^ 
riXkoi^ Leute wie Metellus). 

Tiaaiiivoq>uiv 1717101, Aristoph. Ach. 603, Leute wie 
Tisamenos und Phänippus. *) 

Yvvaki!i7iYi\^ Aristoph. Equit. 1062, Hundefuchs. Hesych. 

^ikoarQCiiop XäyovGiv ovxio oi xfo/bi(pdovvt9S, 

Copulativcomposita werden zur Benennung von Gera- 
then mit mehrfacher Bestimmung verwendet. 

oßaliaxdkvxviov, Theopompus Comicus Fragm. 4, als 
Leuchter dienender Bratspiess (Lichthalter). 

GaY.Y,o7iYiqa^ ApoUodorus Carystius Fragm. 1, Sack- 
täsche. 

%tq}oaayaiQa^ Theopompus Comicus Fragm. 4 und 7, 
Sähelmesser; im Munde des zo^ort^s in Aristoph. Thesm. 
1127, ^mofjuiyjuiQCi, 

E. 

Copulativcomposita dienen dazu, um die verschiedenen 
Suhstanzen von Speisen im Namen der Speisen wiederzu- 
geben. 

o^^vkUaQov, Sotades Comicus Fragm. 1, scharfe Brüche 
von Essig und Fett. 

X£7iadoT€/xaxoa6Xc/.xoyak6oxQavi6kei\pavoSQifiv7torQeu/ua'' 

xoaikg}to7iQaGoiJLtkiToy,o.Tay.ayj}uavoyuyyXa7iiY,oaavq)aTxo7iaQia' 

raQC/X&YjQvovo7ixeyy.eq>aXoyuyyXo7i6keio\c/.y<j^oaiQaioßaq)rirQa- 



*) Hiehcr gehört vielleicht auch das ^AficpiTtxokBfJLOTCijdijaiatQa- 
tog des Eapolis, incert Fabul. Fragm. 70. 
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yavoTixiQvyi^y Aristoph. Eccles. 1178, nach Donner's Ueber- 

setzung (Leipzig und Heidelberg 1862): 

Austerigsprottigmuräniglampretiges- 

haischädelknochensplitterigbeissendes- 

beizigessilphionhonigbeträufeltes- 

drosseligamseligtaubenfasaniges- 

hänchenhirnigleckergebratenes- 

elsterhasensulzesirupknorpligesflügelgericht. 

F. 

In einigen Copulativcompositis scheinen die Glieder 
tautologisch zu stehen. Das zweite Wort ist dem ersten 
entweder des bessern Verständnisses halber oder zur Ver- 
stärkung der Bedeutung angefügt. 

oqvanixiov, Aristoph. Acharn. 877, etwa Fliegevogel. 

ßhußgacpiri, Aristonymus Comicus Fragm. 2, Sardelle. 

aiQißiXiyJy^y Aristoph. Acharn. 999, Gezwitscher. 
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